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TCS. So finden dieses Jahr erstmals TCS-
Drive-Camps, Ferien-Jugendfahrlager im 
Tessin, statt. Zudem organisiert der Ver-
ein am Samstag, 26. August, 14 Uhr, einen 
zweistündigen Drohnen-Schnupperkurs 
auf dem Zeughausareal in Schaffhausen. 
«In dem Kurs lernen die Teilnehmenden, 
was im Umgang mit Drohnen wichtig ist, 
und haben die Möglichkeit, erste Flugver-
suche zu machen», so Doris Iselin. Das 
Material wird vom TCS zur Verfügung ge-
stellt. Weitere Infos sowie die Anmeldung 
sind unter www.tcssh.ch zu finden

Wie verhält sich das Auto bei einer Voll-
bremsung auf Gleitbelag? Welche Regeln 
gelten im Kreisverkehr? Wie viel Abstand 
muss man auf der Autobahn halten? Die-
sen und weiteren Fragen widmeten sich 
sieben Frauen vergangenen Mittwoch auf 
den Übungspisten des Zentrums für Ver-
kehrssicherheit Schaffhausen (ZVS). Am 
Vormittag befassten sich die Automobi-
listinnen gemeinsam mit Fahrlehrer und 
TCS-Kursinstruktor Markus Trösch mit 
der Auffrischung der Verkehrsregeln, am 
Nachmittag ging es praxisnah auf dem 
Übungsgelände weiter. Seit einigen Jahren 
bietet der TCS Schaffhausen den Kurs  
«Autofahren heute PLUS» auch für reine 
Frauengruppen an

Praxis und Theorie auffrischen
Ab einem Alter von 75 Jahren können Se-
nior:innen vom Strassenverkehrsamt für 
Kontrollfahrten aufgeboten werden. «Und 
wenn dann nur eine Anforderung, wie bei-
spielsweise die Vollbremsung, nicht beim 
ersten Versuch erfüllt wird, ist der Führer-
schein weg», so Markus Trösch. TCS-Vor-
standsmitglied Doris Iselin führt aus: «Ich 
höre immer wieder ‹Ich hatte ja noch nie 
einen Unfall› – dann frage ich mich: Muss 
wirklich zuerst ein Unfall passieren, damit 
man handelt?» Ziel des TCS sei es, diesem 
Denken entgegenzuwirken und das Thema 
Verkehrssicherheit präventiv anzugehen. 
«Wenn wir damit nur einen Unfall im Jahr 
vermeiden können, sind wir zufrieden.»
Die meisten Kursteilnehmerinnen von 
«Autofahren heute PLUS» sind zwischen 
50 und 80 Jahre alt. Am vergangenen Mitt-
woch war auf der ZVS-Piste unter anderem 
die ehemalige Regierungsrätin Rosmarie 

Widmer Gysel in ihrem Fiat anzutreffen. 
«Ich habe die Fahrprüfung vor 47  Jahren 
gemacht – der Kurs ist eine gute Auffri-
schung und hat gezeigt, dass sich einzelne 
Regeln im Strassenverkehr über die Jahre 
ändern können.» Ebenfalls positiv auf den 
Kurstag blickt Fahrerin Daisy Willy zurück: 
«Es war ein strenger Tag, von dem ich vie-
les mitnehme – obwohl ich nur noch in der 
Region und keine langen Strecken mehr 
fahre.» Waren einige der Frauen zu Beginn 
noch gehemmt, auf dem Gleitbelag rich-
tig auf die Bremsklötze zu treten, so zeigte 
sich nach einigen Wiederholungen: Übung 
macht die Meisterin. 

Kleinere Hemmschwelle
«Viele Frauen meldeten sich bei uns, dass 
sie den Fahrauffrischungskurs gerne ma-
chen würden, aber nicht zusammen mit 
Männern», erzählt TCS-Vorstandsmit-
glied Doris Iselin über die Hintergründe 
des reinen Frauenangebots. «Sie wollten 
nicht ausgelacht werden oder sich blöde Be-
merkungen anhören müssen.» Trotz dieser 
Rückmeldungen sei der Kurs noch nicht bei 
den Schaffhauserinnen angekommen. «Wir 
haben jedes Mal aufs neue Schwierigkeiten, 
den Kurs zu füllen.» Bis zu 12 Teilneh-
mer:innen pro Gruppe sind möglich. Aktu-
ell findet der Kurs dreimal pro Jahr statt, da-
von einmal mit einer reinen Frauengruppe.
Beim Besuch des «Bock» zeigte sich schnell: 
Die Stimmung ist gut und ausgelassen – 
gleichzeitig sind die Frauen motiviert und 
voller Tatendrang, ihr Wissen aufzufrischen 
und zu erweitern. «Die Frauen geben Gas, 
hier geht die Post ab», bestätigt Doris Iselin. 
Dem stimmt Fahrlehrer Markus Trösch zu: 
«Viele sind am Anfang sehr unsicher – mit 
dem Üben kommt die Sicherheit.» Dies 
stärke das Selbstvertrauen der Automobi-
listinnen. Auch bei den Theoriethemen wie 
Rechtsvortritt oder Signalen im Strassenver-

kehr sei die Repetition das A und O: «Aus 
meiner Sicht wäre es sinnvoll, ab einem ge-
wissen Alter alle zwei bis drei Jahre solch ei-
nen Kurs zu besuchen», so Markus Trösch. 
Teil drei von «Autofahren heute PLUS», 
das für TCS-Mitglieder 150 Franken, sonst 
190 Franken kostet, ist eine begleitete Fahrt 
mit Fahrlehrer, die an einem zweiten Termin 
stattfindet. 

E-Bike-Kurs bis Drohnenkurs
Der Kurs «Autofahren heute PLUS» ist 
nur eines der vielfältigen Angebote des 

Bremsen, Kurven fahren, Abstand halten: Im Strassenverkehr gibt es viele Vorschriften zu beachten. Die regelmäs-
sige Auffrischung von Praxis und Theorie trägt wesentlich dazu bei, Unfälle zu vermeiden. Sieben Frauen wagten 
sich vergangenen Mittwoch mit dem TCS auf die Übungspisten des Zentrums für Verkehrssicherheit (ZVS).
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Kari, mahnend: Wenn sich eine Tür nicht 
öffnet, dann ist es nicht deine Tür.

Ein zynischer Facebooker über die Miss-
brauchsvorwürfe gegen Sänger Lindemann 
der Gruppe «Rammstein»: «Mit 14 das 
Geschlecht bestimmen, mit 16 zur Wahl ge-
hen, aber mit 18 glauben, Rockstars wollten 
ihnen um Mitternacht auf dem Hotelzim-
mer ihre Briefmarkensammlung zeigen …» 

Mindestens so peinlich wie das Klagen 
der politischen Gegner über die Secondo-
listen der SVP für die nächsten NR-Wahlen 
ist der Bammel der bei YouTube petzenden 
Kulturschaffenden, der SVP-Wahlsong 
bringe der Partei mehr Stimmen. Nein, ver-
sprochen, der Schreibende (Halbsecondo 
übrigens) wählt nicht SVP, er wünscht sich 
bloss etwas mehr Gelassenheit, Würde und 
– offenbar schwierig – Kreativität im kon-
kurrierenden Umgang mit dem heissgehass-
ten politischen Gegner. Sogar wenn sich 
herausstellen sollte, dass «DJ Tommy» sich 
tatsächlich bei «We are family» bedient hat.

Der vermutlich bestpropagierte, von 
Sportjournalist(inn)en am intensivsten be-
worbene und deswegen sogar in Macho-Län-
dern von grossen TV-Zuschauerzuwachsra-
ten profitierende Sportanlass des Jahres ist 
vorbei: die Fussball-WM der Frauen in Dow-
nunder. Irgendjemand hat gewonnen. Freu-
en tut das in erster Linie … nein, nicht die 
«Frauen der Welt», sondern die FIFA und 
andere Organisationen und Firmen, deren 
CEOs, CFOs, CCOs, CSOs, CVOs, CIOs, 
etc. (fast alles Männer) sich in Zukunft da-
von ähnlich gute Geschäfte versprechen 
wie mit dem Männer-Fussball. Vielleicht 
klappt’s ja, Marketing ist die halbe Miete.

Die frivole Gisela beschreibt ihr Power-
napping: «Man legt sich nur ganz kurz 
hin, schläft zwei, drei Stunden und fühlt 
sich nach dem Aufwachen wie eine ver-
trocknete Kröte nach drei Hitzetagen.» 
Klar, kennen wir alle.

Immer wenn jemand ganz sicher erschei-
nen will, behauptet er (oder sie), es sei «wis-
senschaftlich bewiesen». Tönt überzeu-
gend – und wer könnte oder wollte schon 
das Gegenteil beweisen? Die inflationäre 
Nutzung dieses (kaum je überprüfbaren 
und überprüften) «Arguments» führt 
dazu, dass «wirkliche» (z.B. repetiert und 
interessenunabhängig nachgewiesene) wis-
senschaftliche Erkenntnisse sich nicht mehr 
unterscheiden lassen von nur «angeblich» 
bewiesenen Fakten. Oder doch? Haben wir 
nicht Faktenchecks? Jede TV-Sendung, die 
etwas auf sich hält, bietet sie doch heutzu-
tage an. Stimmt, doch leider: Welche «Fak-
ten» von wem und nach welchen Kriterien 
gecheckt werden, bleibt meist ungecheckt. 
Es bleibt der banale Rat: Seien Sie misstrau-
isch, wenn etwas «wissenschaftlich bewie-
sen» ist. Kann sein, es ist so. Kann aber auch 
sein, dass nicht. Und letzteres ist durchaus 
wahrscheinlicher (OK, wissenschaftlich ist 
auch das nicht bewiesen!). Oder fragen Sie 
die alleswissende KI – hätte die Humor, sie 
würde sich krumm lachen.

Sätze, die man nicht vergisst: «Gambia 
hat sich zu einem Sexparadies für britische 
Grossmütter entwickelt.» 
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Als Land ohne 
Rohstoffe war 

die Schweiz schon 
immer auf kluge 
Köpfe und anpa-
ckende Hände an-
gewiesen. Da über-

rascht es wenig, dass wir mit unseren 
42 Stunden wöchentlicher Arbeitszeit zu 
den europäischen Spitzenreitern zählen. 
Doch immer mehr Arbeitnehmer:innen 
leisten weniger als diese 42 Stunden 
Erwerbsarbeit pro Woche. Was auf den 
ersten Blick nach mangelnder Arbeits-
moral tönt, hat oft andere Gründe. 
Denn während die Arbeitstätigkeit der 
Männer leicht abnimmt, nimmt sie bei 
den Frauen deutlich stärker zu. Die Er-
klärung liegt auf der Hand: Beruf, Fami-
lie und Haushalt werden fairer aufgeteilt. 
Insgesamt steigt die Arbeitsleistung der 
Schweizerinnen und Schweizer sogar.
Doch leider spüren das längst nicht 
alle im Portemonnaie. Denn progressiv 
ansteigende Steuern; das Wegfallen der 
Prämienverbilligung für die Kranken-
kasse; einkommensabhängige Tarife 
in der Kinderbetreuung – von allen 
Seiten wird ein Teil des Zweiteinkom-
mens abgezwackt. Ich kenne Familien, 
die am Ende sogar draufzahlen. Doch 
umgekehrt kenne ich auch Familien, 
die ihre Arbeitspensen ganz bewusst 
auf einem relativ tiefen Niveau halten. 
Denn so geniessen sie erstens viel Freizeit 

und profitieren gleichzeitig von tiefen 
Steuern, subventionierten Preisen für die 
Kinderbetreuung sowie von hohen Prä-
mienverbilligungen. Wer dies geschickt 
einfädelt, steht am Ende mit mehr Geld 
da als jemand, der tagtäglich sein 100% 
Pensum abliefert oder an der Organisa-
tion von Arbeit und Kindern beinahe 
zerbricht. Gleiches gilt übrigens auch für 
Alleinstehende oder Paare ohne Kinder. 
Auch hier kann sich ein Teilzeitpensum 
dank staatlicher Unterstützung finanziell 
als schlauer Schachzug erweisen.
Leuten, die diese Möglichkeiten zu 
ihren Gunsten nutzen, kann man keine 
Vorwürfe machen. Der Fehler liegt im 
System. Wie eingangs erwähnt, leben wir 
in einem Land, dessen Erfolg ausschliess-
lich auf der Leistung seiner Bevölkerung 
beruht. Dieser Erfolg ermöglichte uns 
den Aufbau von starken Sozialwerken, 
auf diese wir sehr stolz sein können. 
Doch deren Finanzierung ist und bleibt 
eine immense Herausforderung. Nur 
mit einer erfolgreichen Wirtschaft kön-
nen wir unsere Sozialwerke auch für die 
kommenden Generationen sichern. Und 
dazu müssen wir Leistung belohnen. 
Und nicht jene stärker zur Kasse bitten, 
die wirklich anpacken. Wie schaffen wir 
das ganz konkret? Praktisch umsetzbare 
Möglichkeiten, um dies zu realisieren, 
sind die Individualbesteuerung von Ehe-
paaren; einkommensunabhängige Tarife 
bei der Kinderbetreuung oder Steuer-
abzüge für alle, die 100% ihrer möglichen 
Erwerbsarbeit leisten – Care Arbeit 
eingerechnet. Denn die Anpacker sind es, 
welche die Schweiz an der Spitze halten.

Der Fehler im System: 
Wer anpackt, zahlt drauf
KOLUMNE – POLITIK
SCHAFFHAUSEN

Nina Schärrer (FDP)

Das Verhalten des Autos spüren: Das Anti-Blockier-System (ABS) verhindert, dass die Räder bei 
einer Vollbremsung blockieren und man dadurch die Kontrolle über das Fahrzeug behält.  

Wie geht man hinter dem Steuer mit Hinder-
nissen auf der Fahrbahn um?

Die ehemalige Regierungsrätin Rosmarie 
Widmer Gysel frischte ihre Fahrpraxis auf.

Die sieben Kursteilnehmerinnen mit TCS-Instruktor Markus Trösch (r.). Bilder: Lara Gansser


